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eere jrer geſchicklichheyt nach vnſerm vermügen / alsſy wol würdigiſt.

Von Procrider gemahel Cephali .
Das rxvſ . Capitel .
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SE maͤſſigen vnd vnoꝛdẽ

222 itichen eifers / alſoiſtſy
3 den mañen anmůtig /

ſo durch ſy manger frawen vnart wirt geoͤffnet/ wann zů den zeytenn als

die zway gemaͤhel/ in freüden / guͤtigkait/ vnd rechter freijndtſchafft / zůſa
men verbunden / ward ein wunder ſchoͤnefraw Aurora geheyſſen / in der

liebe Cephali / jñbrünſtigklich entzündet / Doch vmö die begirlich liebe die

er ʒů ſeiner Pꝛocris trůge / mocht ſy in lange zeit zů irm willen nitbewegen
Darmñ̃ ſy einsmal ʒoꝛnig ʒů im ſpꝛach/ es wirt dich gerewen Cephale / dz
du ſo ſñbrünſtigklich Procrim haſt liebgehabt / wañ du befinden ſolt / das

ſy die liebe deß golds / wirt hoͤher achten dañ dein liebe / wo das nur recht
an ſy verſůcht wurd / Do das Cephalus vernam / zů hand ward er begy⸗

rig das zůerkunden / vnd gleichſent als wolt er ein weite raiß thon / ſchiede
damit von r ab / vñ als et nit ferꝛ geritten was / wendet er ſich vmb / kam

verboꝛgẽ wider heim / vñ oꝛdnet einẽ jüngling / der durch gabePꝛocrim vñ

auffsſirengſt bey ir anhielt an ſr ſtatigkeyt verſůchte / vnd wiewol ſy lang

deit ſtat vnweglich alleserbietẽ deß golds vñ gaben verachtet / doch zůletſt
ward ßydurch gmerte gab vñ vil verſpꝛechens alſo erwaicht / dʒ ſy dẽ ſling

ling ſeins begerens gweren wolte / wa er die verſpꝛochẽ gabe mit im bꝛaͤch⸗

te / darzů ſhm ſtatt vnnd ʒeit ward geſetzet / Zkhand oͤffnet Cephalus inn

groſſem vnmůt vñtrauren Pꝛocri / wieer hette diſe ding ůgericht / das er

ſre fraͤfele lieb erkennen moͤchte / darumb ſy inn ſolliche ſcham vnnd ſchre⸗
cken ward geſetzet / vnd jr angeſicht mit roͤte vberzogen / vndvom gewiſ⸗

ſen frer ſchuld / inn dem gemůt alſo beweget / das ſy one verziehen/ von ge⸗

meinſame der menſchen/ iñ die einoͤde det wald vñ wůſtin hinweg flohe⸗

allain daſelbs zůwonẽ/ Aberder ſüngling Cephalus mocht ſein liebe
59trnick



Boccatius bon den

ſr nicht enthalten / vnd on ir begeren berůffet er ſy wider zů im inn genad
mit vergeben aller miſſethat / doch iſt ablaß der ſünden nicht krefftig / wa
das gewiſſen nit lauter iſt / darumb ward Procris ſeer inn ſhrem gemuth
betrůbt / zweyflend was ſy thaͤte/ vnnd ſoꝛgend ſo Aurora inn ires man⸗

nes liebe entzündet / voꝛ ein ſtiffterin hres verſůchenns geweſenn were⸗
vnd das golde darzů gegeben hett / das ſolliche genad vnd widerberuͤf⸗

fen / auch nit im inn rechten trewen erdacht wer/ arumb widerſetzet ſye

ſich ſeines begerens / vnnd floch von dann vber felſenn / berg vnnd thal⸗
durch die wildtnuß / vnd folget ir Cephalus fleiſſigklich nach / mit einẽ ſaͤ⸗

er ſye wider im zůbringen / Nun fuͤgetſich vngefaͤrlich / das ſich Procris

ey einem gemoß / iñ ein wildes
Geper

e en vnd verboꝛgen hett/
vnd als Cephalus an dem fürꝛeyten erſach / das ſich das roͤrach beweget

meinet er es het ſich woͤllen ein wildes thier dahin verbergen / vnd in das

elb zůtreffen / ſpañt er auff vnd ſchoß Procrim zůtod / alſo vergieng ſie .
Sehen waiß ich ſchier nit was ich ſagen ſolle / ob nichts auff erdtrich
maͤchtigerſey
das einmeſh nach dem ſücht/ ſo im nur rew gebern mag / wañ ers findt

wie diſes ainfaͤltig weib wol bewert hat / darums ſy ſich ſelber mit einem

vnabweſchigen ſpot/ inn ewig zeit beflecket / vnd auch den tod verurſacht
den n diſen wenig begert / Das ich aber die vnmaͤß⸗

lichen begirde deß goldes ſeinlaß / ů dem alle thoꝛen gezogen werden / bit

ich die ſo inn ſollicher begird erſtockt ſeind / mir zůſagenwas nutz / wzʒierd
was lobes / was glori ſy darnon empfahen/ Fürwar nach meiner bekañt⸗
niß /ſo ich ſolche begirdnit anders lauter / wann ein ſpoͤtliche kranckheyt /
deß gemůts auß leichtfertigkeyt entſpꝛungen / vnd wirt allayn bey denen

defunden / die liederlich leiden mügen / das alle andere menſchen / woͤlche
die ſeyen/ für ſy geſetzet werden .

Pon

Argia Polinitis deſz lünigsgemahel.
5
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tez die Griechin iſt von dem elteſten edlen Künigklichem ſtam̃
der ſelben land herkommen / vnd Adraſti deß Künigs tochter ge⸗

S weſen/ einfraw groſſer anſehlicher ſchoͤne / vnnd zůgleicherweiß ⸗
wie ſy — anſchauwen menigklichen zů freüden bewegt / alſo hatt ſye
auch den nachkommenden / ewig vnd namhaffte warezeigknuß / rechter

eelicher liebe verlaſſen vnnd iſt biß auff Vnſer zeyt ſhredler nam / mit

fürnemlichemrům durchleüchtet / inherꝛlicher gedaͤchtnuß bliben vnd ge⸗

eret/ Die ſelb iſt vermaͤhelt worden / Poliniti dem ſun Edippi/ deß Kü⸗

nigs Thebanorum / der ſeines lands entſetzt vnd vertriben warde / bey dẽ

ſy auch ein ſun gebar eeee ein zeit als ſy mercken war⸗

de / wie ir vatter võð vbermaͤſſigen vntrew ſeines brůders ſchwaͤrlich iñ
ſeinem

dann das gold / oder ſeye das ein groͤſſerethoꝛheyt / wann
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